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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Mal. Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte in ſeiner beutigen 70. Plenarſitzung die Spe⸗ 
Maldiskuſſion des Geſetzes über die Verwaltungs⸗ 
Organiſatlon fort. 

Eine prinzipielle Debatte veranlaßte der bis 
heute zurückgeſtellte 8 1, welcher, von der Kommiſ⸗ 
ſion unbeanftendet, beſtimmt, daß die Verwaltungs 
eintbeilung des Staatsgebietee in Provinzen, Re- 
gierungsbezirke und Kreiſe beſtehen bleiben, die 
Stadt Berlin aber aus der Provinz Brandenburg 
auejcheiden und einen Verwaltungsbezirk für ſich 
bilden ſolle. . 

Die Berliner Abgeordneten befürworteten 
durch den Mund der Abg. Zelle und Br. Straß⸗ 
mann eine Erweiterung dieſer letzteren Beſtimmung 
dahin, daß Berlin mit den angrenzenden Gebieten 
nach Maßgale eines beſonderen Geſetzes einen eige- 
nen Verwaltungsbezirk bilde. 

Abg von Heppe wies darauf hin, daß die 
Stadt Berlin zwar als ein erweiterter Kommunal- 
bezirk, aber nicht als höherer Verwaltungsbezirk hin⸗ 
geſtellt werden dürfe und vermochte ſich nicht davon 
zu überzeugen, daß die Inkommunaliſirung der be- 
nachbarten Ortſchaften erforderlich ſei, hielt viel- 
mehr die Vereinigung der geſammten Ortspolizei 
für die zahlreichen umliegenden Amtsbezirke in der 
Hand des Berliner Polizeipräfidenten für einen 
Nachtheil der ländlichen Gebiete. 

Der Herr Minlſter des Innern beſtätigte dieſe 
Ausführungen, indem er ſich im Uebrigen der Er- 
tenutniß der beſtehenden Uebelſtände nicht verſchloß 
und die Zuſage machte, daß die Frage von der Re- 
gierung im Auge behalten werden würde. 

Hierauf wurde der Antrag Zelle zurückgezo⸗ 
gen und $ 1 in der Faſſung der Vorlage ange⸗ 
nommen. 

Nachdem wurde ein Antrag deſſelben Abgeord⸗ 
neten diskutirt, für Berlin einen beſonderen Be- 
zirksrath zu ſchaffen, welcher einen Theil der Zu- 
ſtändigkeiten des Polizeipräſtdiums übernehmen und 


können, halten wir für ein löbliches. 
Betheiligten die peobeweiſe Einſchätzung ab, ſo er- 
folgt ſolche durch die zuſtändige Behörde und giebt 
das Ergebniß dann jedenfalls kein völlig zutreffen ⸗ 
des Bild. Je richtiger aber dieſes Bild wird, deſto 
deutlicher wird es die unheilvollen Folgen der be⸗ 
abſichtigten Steuer auf den ſoliden ehrenwerthen 
und im öffentlichen Intereſſe nothwendigen Schank⸗ 
wirthſchaftsbetrieb zeigen und die Unmöglichkeit her⸗ 
ausſtellen, die ſchädlichen und dem Gemeinwohl ge- 
fährlichen Winkelkneipen in irgend nennenswerther 
Weiſe zu treffen. Deshalb halten wir es gerade, 
um das Geſetz wirlſam bekämpfen zu können, für 
nothwendig, daß die Bethelligten ſich der probewei⸗ 
ſen Einſchätzung bereitwillig unterzie en und ſo dazu 
mitwirken, daß der Landtag ein thunlichſt reich halti— 
ges und richtiges Material zur Beurtheilung und 
damit, wie wir glauben, auch zur Verurthellung 
des Geſetzentwurfs erhalten kann. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird von hier tele- 
graphirt: „Einem Herrn Overbeck, der früher 
öſterreichiſcher Konſul in Hongkong war, iſt es ge- 
lungen, ſich von drei Sultanen auf Borneo das 
Souveränetätsrecht für einen großen Theil der Nord- 
küſte von Borneo zu erwerben. Er hat nun einen 
Plan ausgearbeitet, Borneo zu koloniſiren, und ſich 
damit zunächſt an die öſterreichiſche Regierung ge- 
wandt. Dieſe war auch, wie Herr Overbeck ver- 
ſichert, anfangs nicht abgeneigt, auf ſeine Pläne 
einzugehen, brach aber die Verhandlungen ab, als 
der Einmarſch in Bosnien ihr andere Angelegen⸗ 
heiten nahe legte. Er ſucht jetzt die deutſche Re⸗ 
gierung für ſeine Pläne zu gewinnen und der 
Reichskanzler hat fein Intereſſe dafür aus geſprochen; 
desgleichen der Chef unſerer Admiralität, da anf 
der Verd. te von Borneo ein ganz ausgezeichneter 
Kriegshafen ſich befinden ſoll. Auf den Montag 
iſt eine Verſammlung anberaumt, in welcher das 
Erſcheinen der Herren v. Bleichröder, von Hanſe⸗ 
mann und anderer Finanzmänner erwartet wird. 
Es ſoll in dieſer Verſammlung über die Frage be⸗ 
rathen werden, ob das noch nicht aufgegebene 


Sonntag, den 23. Mai 1880. 


Lehnen die ſächliche 


auch Streitigkeiten zwiſchen dieſem und den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden entſcheiden ſollte. 

Hierzu erklärte dieſen Bezirksrath aber der 
Herr Minifter des Innern ſeiner ganzen Zuſam 
menſetzung nach für untauglich, da von deſſen 6 
Mitgliedern 4 durch die ſtädtiſchen Behörden ge- 
wählt werden ſollen. 

Auch Abg. v. Heppe erklärte ſich auf Grund 
ſeiner praktiſchen Erfahrungen als Verwaltungs- 
beamter gegen dieſes Inſtitut, wodurch er ſich frei- 
lich das Mißfallen des Abg. Richter (früher Hagen) 
zuzog, welcher in der von ihm ſo oft beliebten 
Weiſe den Mangel ſochlicher Argumente durch Per⸗ 
ſoͤnlichkeiten zu erſetzen beſtrebt war. 

Nachdem noch Abg. Löwe⸗Berlin ſeinen Frak- 
tionsgenoſſen nach Möglichkeit unterſtützt hatte, 
wurde dieſer Antrag Zelle mit 137 gegen 135 
Stimmen abgelehnt. 

Gegen dieſes vom Präſidenten verkündete Re⸗ 
ſultat erhob zunächſt der Abg. Bödicker Widerſpruch, 
da er behufs Abgabe der Stimme für „Ja“ nicht 
mehr zugelaſſen worden ſei, während die Votenten 
für „Nein“ zu gleicher Zeit ihre Stimme noch 
abgeben durften. In Folge deſſen entſpann ſich 
eine längere Geſchäftsordnungs-Debatte, in welcher 
die Abgeordneten Richter, Klotz, Rickert, Weber und 
von Bennigſen für die Wiederholung der Abftim- 
mung plaibirten, während die Abgeordneten Windt- 
horſt, Freiherr von Heereman, von Schorlemer⸗ Alſt 
und von Rauchhaupt dies für unzulaſſig erklärten. 
Die Abſtimmung wurde darauf als giltig profla- 
mirt. Der ganze Vorgang machte einen ſehr pein⸗ 
lichen Eindruck. 

— Daß es der Regierung ernſt damit iſt, in 
der nächſten Seſſton den Geſetzentwurf über die 
Schankſtättenſteuer von Neuem vorzulegen, erhellt 
daraus, daß in einer ganzen Reihe von Städten 
probeweiſe Einſchätzungen ſtattfinden. In Köln 
haben die Schankwirthe jede Betheiligung bei dieſer 
Arbeit in einer motivirten Erklärung abgelehnt, 
welche ſich lediglich auf die Behauptung ſtüßt, die 
fragliche Steuer jei eine durchaus ungerechte und 
unzweckmäßige. Durch verſchiedene öffentliche Blät⸗ 
ter wird dies Vorgehen dringend zur Nachahmung 
empfohlen. Dem gegenüber warnt der „Hann. 
Cour. mit Recht, dieſes Beiſpiel zu befolgen. Die 
fragliche Steuer halten auch wir ſchlechthin für 
verwerflich. Das Beſtreben der Regierung aber, 
dem Landtage ein thunlichſt richtiges Bild von den 
eventuellen Wirkungen dieſes Geſetzes vorlegen zu 


Samoa - Unternehmen nicht mit der Koloniſirung 
von Borneo zuſammen ins Auge gefaßt werden 
könnte.“ 


— Man 
Brüſſel: 

„Augenblicklich ſind wir hierſelbſt Zeugen eines 
unerhörten klerikalen Skandals. Der Biſchof von 
Tournal, Mgr. Dumont, welchem durch den Papſt 
die Adminiſtratlon feiner Diözeſe entzogen worden 
if, hat ſoeben an unfere hervorragendſten liberalen 
Blätter fulminante Briefe gegen „Pecci“, den 
„großen Papſt“ gerichtet, „welcher ſich gern den 
Stellvertreter Gottes auf Erden nennen hört“. In 
ſeinem Schreiben an das „Echo du Parlement“ 
wirft der Biſchof die Frage auf, „ſeit wann die 
katholiſche Religion anbefehle, den Papſt über das 
Evangelium zu ſtellen?“ Der Biſchof bemerkt 
weiter: „Ich erkläre den Biſchof von Eumenien 
(derſelbe iſt von Leo XIII. an Stelle des Biſchofs 
Dumont mit der Adminiſtration der Diözeſe beauf⸗ 
tragt worden) für einen Eindringling. Die Schule, 
welcher der Papſt angehört, trennt die Theorie von 
der Praxis, ich verlange dagegen, daß die Doktri⸗ 
nen der Kirche ebeaſo gut zur Ausführung gelan⸗ 
gen, wie ſie gelehrt werden.“ 

In anderen Worten Mgr. Dumont if ein 
Ultramontaner der ſtrengſten Obſervanz, und er 
behauptet, daß man ihn unter dem Vorwande, er 
ſei wahnſinnig, bloß deshalb beſeitigt habe, weil er 
die Gottloſigleit in aller Form zu bekämpfen ge⸗ 
willt war. Er ſchreibt an die „Independance“, 
daß er zu den liberalen Blättern ſeine Zuflucht 
nehme, weil kein katholiſches Journal wagen würde, 
die Wahrheit zu ſagen, aus Beſorgniß, von dem 
„sehe modernen“ Papſte wie Glas zerbrochen zu 
werden. Der Biſchof erklärt, daß der Papſt nicht 
die Macht beſitze, einen Biſchof für wahnſinnig zu 
erklären, deſſen er ſich aus Gefälligkeit für ſeine 
politiſchen Freunde entledigen wolle. Mgr. Dumont 
geht ſogar ſo weit, den Papſt als „Judas“ zu 
bezeichnen. In jinem Briefe an die „Flandre 
liberale“ ſchreibt er, daß es keinen Papſt, ſondern 
„nur einen Biſchof von Rom“ giebt. „Pecci hat 
ein Verbrechen gegen mich begangen Was 
Pecci thut iſt von Rechts wegen ungültig.“ 

Man ſſeht wohl, ſchreibt das klerikale „Jour 
nal de Bruxelles“, daß der arme Mann den Ver⸗ 
ſtand verloren hat. Dem gegenüber iſt jed och zu 
bemerken, daß gerade Biſchof Dumont der haupt⸗ 


ſchreibt der „Nattonal-Zeitung“ aus 


Urheber 
welche von dem geſammten belgiſchen Epiſkopate 
gegen die Lehrer an den Staatsſchulen und bie- 
jenigen Eltern geſchleudert wurden, die ihre Kinder 
Jenen anvertrauten. Mgr. Dumont hat ferner 
an erſter Stelle an der Redaktion der famoſen 
Hirtenbriefe mitgewirkt, welche das Land mit Fener 
und Schwert bedrohten. Damals war Mgr. Du- 
mont ein Muſterbiſchof, ein Mann, der vom Hauche 
Gottes beſerlt wurde. Man konſtatirte mit Be- 
wunderung, daß er ſein Vermögen im Betrage von 
500,000 Frs. geopfert habe, um klerikale Schulen 
zu bauen. 

Heute dagegen behandelt man den Biſchof als 
Wahnſinnigen, ihn, den Vater der Exkommunika⸗ 
tlonshirtenbriefe. Die Hälfte der Belgier iſt von 
einem Sinnloſen verflucht worden. Dies iſt in 
der That recht erbaulich.“ 


Ausland. 


Prag 19. Mai. 35 Hörer der Berliner 
techniſchen Hochſchule langten geſtern unter Füh⸗ 
rung ihrer Profeſſoren auf ihrer Studienreiſe in 
Prag an, um die hieſigen techniſchen Sehenswür⸗ 
digkeiten kennen zu lernen. Sie wurden vom Pra- 
ger Rektor und den Profeſſoren nebſt einer Anzahl 
Studirender des deutſchen Polptechulkums auf dem 
Bahnhof empfangen und ins Hotel Erzherzog 
Stephan geleitet. Etwa hundert junge Leute po⸗ 
ſtirten ſich vor dem Hotel und brachen in ein ſkan⸗ 
dalöſes Pereat⸗Gejohle aus, worauf fie wieder ab- 
zegen. Es handelte ſich bei dieſer liebenswürdigen 


Kundgebung, die von czechtſchen Studenten aus- 
ging, darum, den deutſchen Studenten zu zeigen, 1 


wie ſehr in gewiſſen czechlſchen Krelſen 
thum verhaßt iſt. Die „Politik“ 
zwar, daß vorgeſtern Abend nach Ankunft der Ber⸗ 
liner Polytechniker vor dem Hotel Zum Erzherzog 
Stephan irgend eine Kundgebung ſtattgefunden habe. 
Dieſes Leugnen iſt aber, wie die „Bohemia“ ſehr 
richtig bemerkt, hoͤchſtens ein Zeichen, daß man ſſch 
dieſer Kundgebung zu ſchämen beginnt. Geradezu 
lächerlich iſt es aber, wenn die „Politik“ jede „vor- 
bereitete" Kundgebung in Abrede ſtellt, nachdem 
doch die „Nar. Liſty“ ſelbſt geſtern meldeten, daß 
die czechiſchen Studenten, da fie von der bevor- 
ſtehenden Ankunft fremder deutſcher Studenten 
Kunde erhalten hatten, in der Anzahl von 200 im 
Franz Joſephs⸗Bahnhof erſchienen ſeien, um zu 
ſchauen, was da vorgehen werde. Die „Nar. 
Liſty“ fügen hinzu, die fremden Studenten hätten 
ſich gauz „anſtändig benommen und daraufhin 
ſeien auch die cgechijchen Studenten ruhig ausein- 
ander gegangen. Sie ſcheinen ſich aber von da 
nach dem Hotel Erzherzog Stephan begeben und 
dort den nicht abzuleugnenden Skandal ausgeführt 
zu haben. Selbſt der „Cech“ beſtätigt, daß es 
„ezechiſche Studenten“ geweſen ſeien, welche das 
„lärmende Pereat“ ausgebracht haben. 


Paris, 21. Mai. Die Mitglieder der Lin- 
ken im Senat verhandelten heu e über die Aufſtel⸗ 
lung des Kandidaten für den Präſidentenſttz. Bei 
der Abſtimmung erhielt Leroyer 22, Leon Say 19, 
Pelletan 5 Stimmen; 5 weitere Stimmen fielen 
auf verſchiedene andere Senatoren. Auch das linke 
Centrum, in deſſen Verſammlung ein Schreiben 
Say's vorgeleſen wurde, worin er erklärt, daß 
er die Kandidatur zum Präſidenten des Se- 
nats annehme, ſtimmte über feinen aufzuſtel⸗ 
lenden Kandidaten ab: Leon Say erhielt 13 
Stimmen, 6 weitere Stimmen fielen auf andere 
Senatoren. Die Ausſchüſſe beider Gruppen erhiel⸗ 
ten Vollmacht, ſich mit den übrigen Mitgliedern 
der Linken über den zu wählenden Kandidaten zu 
verſtändigen. Say wurde heute von Grevy em- 
pfangen. In offiziellen Kreiſen herrſcht die An- 
ſicht, daß in der Verſammlung der geſammten Grup- 
pen der Linken am Montag die Aufſtellung der 
Kandidatur Says beſchloſſen werde. 

Das „Mot d'Ordre“ räth heute von der auf 
Sonntag, den 23. Mat, geplanten Kundgebung von 
Kommunarden entſchieden ob. 

In Roubaix ſteigt die Hoffnung auf Beile 
gung der Arbeitseinſtellung. In 34 Fabriken 
wird bereits wieder gearbeitet. Zwei Belgier und 
ein Holländer, welche die Arbeiter aufhetzten, wur⸗ 
den verhaftet. 

Madrid, 20. Mai. Senat. Auf eine An- 
frage bezüglich einer angeblich in der Provinz Ca- 
ſtellon ſtattgehabten aufrühriſchen Bewegung wurde 
ſeltens der Regierung erklärt, es handele ſich um 


der Exkommunikationen war, 


leugnet nun 
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Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


Nr. 235. 


7 
eine kleine Schaar Aufſtändiſcher, welcher keiner? 
Bedeutung beizulegen ſei. 


Provinzielles. 

Stettin, 23. Mai. Das „Preußiſche Ver⸗ 
waltungs-Blatt“ zu Berlin bringt in Nr. 30 das 
Erkenntniß des Oberverwaltungsgerichts vom 26. 
Februar, welches einen Fall in Stettin betrifft. 
Daſſelbe lautet: 

Das Haus ſtraße Rr. zu Stettin 
enthält ein Erdgeſchoß, drei bewohnbare Stockwerke 
darüber und ein Kellergeſchoß, welches letztere nach 
der Zeichnung, auf welche der Baukonſens Bezug 
nimmt, als „Wirthſchaftskeller“ projektirt war; in 
den Kellerräumen befinden ſich zwei Oefen und eine 
Kochmaſchine, zu deren Herſtellung die polizeiliche 
Erlaubniß weder nachgeſucht, noch erthellt war. 
Der jetzige Eigenthümer dieſes Hauſes erhielt des 
halb eine Verfügung der dortigen königl. Poltzei⸗ 
Direktion nachſtehenden Wortlauts: Im Keller 
Ihres Wohnhauſee ‚frage Nr. .. find zwei 
Defen und eine Kochmaſchine ohne dieſſeſtige Er⸗ 
laubniß aufgeſtellt und wird derſelbe zum täglichen 
Aufenthalte von Menſchen benutzt. Da in Ihrem 
Wohnbauſe ſich außer dem Erdgeſchoſſe drei bewohn⸗ 
bare Stockwerke bereits befinden, ſo werden Sie, 
unter Hinweiſung auf $ 27 der Baupolizeiordnung 
vom 31. März 1877, hiermit aufgefordert, die 
Oefen und die Kochmaſchine zu beſeitigen, widrigen 
falls die Beſeitigung auf Ihre vorher von Ihnen 
einzuziehenden Koſten durch einen Dritten zu ver⸗ 
anlaſſen ſein wird.“ l 

Die gegen dieſe 
wurde durch Entjcheib 


Verfügung N erhobene Klage 


* ing 


Auf die Berufung des Klägers hat jedoch das 
Oberverwaltungegericht die Entſcheidung des Bezirke⸗ 
verwaltungsgericht dahin abgeändert, daß die Ver⸗ 
fügung der beklagten königlichen Polizei - Diveftion 
außer Kraft zu ſetzen, und zwar aus nachſtehenden 
Gründen: 

In thatſächlicher Beziehung iſt davon auszu⸗ 
gehen, daß die Kellerräume als Werkſtätte dienen, 
die Beklagte auch nicht zu behaupten vermocht hat, 
daß dieſelben jemals zu Wobnungszwecken verwen⸗ 
det ſind, oder daß ausdrückliche Erklärungen oder 
konkludente Handlungen des Klägers oder ſeines 
Vorbeſitzers vorliegen, welche auf eine dahin gehende 
Abſicht ſchließen ließen, oder daß endlich, abgeſehen 
von den Feuerungsanlagen, ſonſtige Einrichtungen 
vorhanden ſind, welche etwa die Annahme rechtfer⸗ 
tigten, daß die Keller zu Wohnungen beſtimmt ſeien. 
Wenn ſich in den Gründen des erſten Urtheils der 
Satz findet, die Oefen und die Kochmaſchine ſeien 
ihrer Natur nach geeignet und dazu beſtimmt, die 
Keller bewohnbar zu machen, und hätten vorliegend 
dieſen Zweck auch erfüllt, ſo mag zugegeben wer⸗ 
den, daß gewöhnliche Oefen, zwar nicht für ſich 
allein, wohl aber in Verbindung mit anderen Ein⸗ 
richtungen geeignet ſind, einen Raum bewohnbar zu 
machen; dagegen iſt die Voraueſetzung, daß die 
hier in Rede ſtehenden Anlagen die Beſtimmung 
hätten, die Bewohnbarkeit dieſer Räume herzuſtellen, 
und daß ſie dieſen Zweck auch bereits erfüllt haben, 
vom Kläger ausdrücklich beſtritten, auch von der Be- 
klagten thatſächlich nicht näher begründet, viel we- 
niger bewieſen, und überhaupt auf aktenmäßige Un- 
terlagen nicht zurückzuführen. 

Stettin, 23. Mal. Vor einigen Tagen fand 
hierſelbſt cine Prüfung ganz eigener Art ſtatt. Herr 
Scheffler, welcher jeit Kurzem auf der Woll⸗ 
weberſtraße eine Heilanſtalt für Stotterer und 
Sprachleidende errichtet hat, veranſta tete eine Prü⸗ 
fung der geheilten Stotterer, welche ein recht be- 
friedigendes Reſultat und zugleich den Beweis lie⸗ 
ferte, daß es Herrn Scheffler durch elne leicht faß⸗ 
liche, praktiſche Methode binnen Kurzem gelingt, 
jedem ſeiner Schüler reſp. Patienten bald Heilung 
von dem unangenehmen und peinigenden Uebel des 
Stotterus zu bringen. Wie wir hören, beginnt in 
den nächſten Tagen wieder ein neuer Kurſus für 
Sprachleldende in der Anſtalt des Herrn Scheffler. 

— Auf dem geſtrigen Wochenmarkte wurde 
ein Rinderviertel und das Fleiſch eines Kalbes als 
für Menſchen ungenießbar polizeilich mit Beſchlag 
belegt. Das Fleiſch war von zwei Bredower 
Schlächtern zum Verkauf geftellt. 

Der Ober- Landesgerichts Rath v. Ro- 
ſenberg hierſelbſt iſt zum Mitgliede des Ge⸗ 
richtshofs für kirchliche Angelegenheiten ernannt, 
und dem Gerichtsſchreiber, Sekretär En gel in 


Stralſund der Charakter als Kanzlei - Rath ver- 
liehen. 

— Wie der „Gartzer Zeitung“ mitgetheilt 
wird, hat der Herr Kultusminister einer an ihn 
von Greifenhagen abgeſandten Deputation beſtimmt 
zugeſagt, daß die Bräparanden-Anftalt von Maſſow 
nach Greifenhagen verlegt werden ſoll. 

— Der Poſt⸗Dampfer „Titania“ iſt mit 106 
Paſſagieren am vergangenen Donnerſtag von Ko- 
penhagen in Stettin eingetroffen und am Sonnabend 
mit 25 Paſſagieren nach Kopenhagen wieder ab⸗ 
gelaſſen. 


— 


Der Patriotiſche Krieger ⸗ 
Verein, welcher während der Winterſaiſon durch 
Veranſtaltung von geſelligen Vergnügungen und 
Vorträgen ſtets für Unterhaltung und Belehrung 
feiner Mitglieder ſorgt, wird auch während der 
Sommerſaiſon Zuſammenkünfte der Mitglieder mit 
Familie veranſtalten. Dieſelben ſollen von Don⸗ 
nerſtag, den 27. d. Mts. ab, regelmäßig alle Don- 
nerſtag Abend in Wolff's Garten ſtattfinden und 
wird die verſtärkte, jo beliebte Vereinskapelle dabei 
Konzerte veranſtalten. Dieſelben werden ſich gewiß 


des ſteten Zuſpruchs der Vereinsmitglieder zu er- f. 


wird, wie wir hören, auch Freun⸗ 


freuen haben und 
Zutritt ſtets gern geſtattet 


den des Vereins der 
werden. 

— Aus Kaſſel wird berichtet: Während der 
Pfingſtfeiertage tagte hier der 9. Abgeordnetentag 
des deutſchen Kriegerbundes. In Anbetracht des 
Umſtandes, daß der Krlegerbund ſich über ganz 
Deutſchland erſtreckt und nicht weniger als 1100 
Krieger ⸗ und Militär⸗Vereine mit einer Mitglieder. 
zahl von mehr als 100,000 Köpfen umfaßt, muß 
dem hieſigen Delegirten⸗ 


die Betheiligung an 
tage als lau bezeichnet werden. Es waren 
nämlich nur 72 Abgeſandte erſchienen. Nichts⸗ 


deſtoweniger 


nung widerfahren. Herr Ober-Präſident von Ende 
hielt eine kurze und kernige Anſprache. Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Weiſe machte die Honneurs für die 
Stadt. Der Antrag des Bundesvorſtandes, die 
Verleihung der Korporatlonsrechte nachzuſuchen, 
wurde genehmigt, desgleichen die dazu nothwendige 
Aenderung der Statuten. Der feſtliche Theil des 
Abgeordnetentages nahm, vom herrlichſten Wetter 
begünſtigt, in jeder Hinſicht einen würdigen Ver⸗ 
lauf, an dem Feſtmahl nahmen viele Vertreterinnen 
des ſchönen Geſchlechtes Theil. 
— Im Juli v. J. wurde aus der Koppel 
des Rittergutsbeſitzers v. Stulpnagel in Wartin 
ein Pferd geſtohlen, es wurde ſofort in den näch- 
ſten großen Städten telegraphiſch der Diebſtahl an- 
gezeigt und dadurch gelang es, den Handelsmann 
Karl Wilh. Heinrich Krämer hier in Stettin 
abzufaſſen, als er im Begriff ſtand, das Pferd bei 
nenn Roßſchlächter zu verkaufen neter den Er⸗ 
gab Krämer an, er ei 
in ßereits mit Zuchthaus 
Namens Rohloff, zu einer Fahrt 
ind dieſer habe ihn bis nach 
dort das Pferd, ſowi 
einige Geſchirre übergeben, mit denen Beide dann 
nach Stettin gefahren ſeien. Obgleich der angeb⸗ 
liche Rohloff, trotzdem er nach den Angaben des 
Krämer ſteckbrieflich verfolgt wurde, nie aufgeſun⸗ 
den werden konnte, war es dem Letzteren nicht zu 
beweiſen, daß er den Diebſtahl allein ausgeführt 


werb des Pferdes befragt 
den nem Fred 
beſtraften M 
angenommen 
Wartin gebracht 


nd ih 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen. 


38) 


„Der Stern dee armen Adrian ſcheint unter⸗ 
gegangen zu ſein und Fawneys Stern iſt jetzt im 
Steigen,“ ſagte Mrs. Malverne. 

„Ja, ich weiß es, fie liebt Fawney. Sie leug⸗ 
net es mindeſtens nicht,“ ſagte der Baronet ganz 
leiſe, während ſein Geſicht immer finſterer und ſtren · 
ger wurde. „Ein Weib kann flatterhaft, aber des⸗ 
halb doch nicht ganz ſchlecht ſein. Sie iſt vielleicht 
ſo unglücklich geartet, daß ſie ihrer Anbeter bald 
überdrüſſig wird. Ich — ich hätte ſchwören mö⸗ 
gen, daß fie Roſſitur einſt liebte. Ich weiß, daß 
ſie Fawney jetzt liebt. Aber ſie baben gewiſſe Be⸗ 
ſchuldigungen getzen ſie erhoben, Mrs. Malverne, 
was Sie doch ſo leicht nicht thun konnten. Hat 
Ihnen Miß Stair je geſagt, daß ſie mich gekannt 
hat?" 

„Nie. Sie hat nicht einmal erwähnt, daß ſie 
Sie ſchon geſehen hätte.“ 

„Sie ſprechen von einem gewiſſen Zwiſchenfall, 
der ſich in Langworth ereignete — von einer ge ⸗ 
heimen Zuſammenkunft zwiſchen Miß Stair und 
Fawney. Exiſtirt nicht die Möglichkeit, daß Sie 
ſich täuſchen?“ 

„Durchaus nicht,“ ſagte die Wittwe beſtimmt. 
„Glauben Sie, ich würde ſolche Angaben machen, 
ohne vollkommen ſicher zu ſein? Sir Mark, wenn 
Sie zurückgekehrt ſind und noch eine Neigung für 
Joliette Stair fühlen, wenn Sie zurückgekehrt ſind 
in der Erwartung, ihre Liebe zu gewinnen, jo hal⸗ 
ten Sie inne, wo Sie ſtehen. Sie liebt Fawney 
abgöttiſch. Ja noch mehr, ſie iſt Ihres alten Na- 
mens unwürdig, Ihrer Achtung, iſt der Achtung 
einer jeden ehrenhaften Perſon unwürdig. Wäre 
ich nicht ſo arm und hülflos, mich könnte nichts 
bewegen, eine Nacht unter ihrem Dache zuzu⸗ 
bringen.“ 

Von ihrem heimlichen Neid und Haſſe gegen 
ihre junge Wohlthäterin hingeriſſen, ließ ſich Mrs. 
Malverne über die Grenzen der Klugheit hinaus 
verleiten, ihrer innerſten Ueberzeugung Ausdruck zu 


iſt denſelben Seitens der höheren aus, jo 
Behörden und Militär - Perſonen alle Auszeich- wird. 


hatte und er wurde daher in der geſtrigen Sitzung 
der Strafkammer des hieſigen Landgerichts wegen 
Hehlerei mit 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß und 
2 Jahren Ehrverluſt beſtraft, auch mit Rückſicht auf 
die Höhe der Strafe die ſofortige Verhaftung des 
Angeklagten verfügt. — Schließlich wurde der Ar- 
beiter n. Nöller und deſſen Mutter, die 
Wittwe Erneſtine Bähr, zu je 1 Monat Ge- 
fängniß verurtheilt. Dieſelben wurden am 31. 
Mai v. J. in dem königlichen Forſt zu Warnow 
von den Forſtbeamten mit geſtohlenem Holz betrof⸗ 
fen und leiſteten den Beamten thätlichen Wider⸗ 
fand, als dieſe ihre Namen feſtſtellen wollten. 

— Der bei unſerem Theater-Publikum aus 
voriger Saiſon des Bellevue Theaters noch im beſten 
Andenken ſtehende ausgezeichnete Komiker Herr 
Willtam Büller, jetzt königl. ſüchſiſcher Hof. 
ſchauſpieler am Hoftheater in Dresden, iſt im Sturm 
das enfant cheri des Dresdener Publikums ge- 
worden und folgt nunmehr einer Einladung der 
Intendanz des königl. preußiſchen Hoftheaters in 
Kaſſel, um daſelbſt am 27, 29. und 31. d. M. 
ein die Stücke „Mein Leopold“ (Weigelt), „Ver⸗ 
chwender“ (Valentin) und „Regiſtrator auf Rei- 
ſen“ (Wichtig) umfaſſendes Gaſtſpiel zu abſolviren. 
Nach Beendigung deſſelben benutzt der talentvolle 
Künſtler ſeinen kontraktlichen Urlaub zu einer grö- 
ßeren Gaſtſpielrelſe, zu der er die ſ. 3. für Schweig⸗ 
Hofer geſchriebene äußerſt treffliche Poſſe: „Die 
Gypsfigur“ käuflich erworben hat. Vielleicht 
iſt es möglich, den hierorts jo beliebten Darſteller 
auch für ein hieſiges Gaſtſpiel zu gewinnen. 

— (Bellevue -Theater.) In näch⸗ 
ſter Zeit wird der Komiker Emil Siebert vom 
Stadttheater in Nürnberg ein Gaſiſpiel an obiger 
Bühne beginnen. Dem hierſelbſt noch ziemlich un⸗ 
bekannten Künſtler geht ein bedeutender Ruf vor⸗ 
daß er auch hier nicht unbemerkt auftreten 
Die allabendlich große Erfolge erzielende 
vielbewunderte Soubrette Frl. Anna Wagner 
wird am 3. Juni ihren ſtolzen „Jungen Lieute⸗ 
nant“ präſentiren. 

s Zempelburg, 20. Mat. Auf dem Bahn- 
hofe Linde begegneten ganz zufällig ſich geſtern zwei 
Schweſtern, die Töchter eines hieſigen Schloſſers, 
den ſie beſuchen wollten und auch beſuchten; die 
eine kam von Berlin, die andere von Glogau. Im 
Begriffe, eben ihre Tollette zu vollenden und noch 
vor dem Spiegel ſtehend, ward die jüngere der ſau⸗ 
beren Damen durch die Polizei überraſcht, welche 
Hausſuchung hielt, angeblich geſtohlene Effekten auch 
in der einen Reiſetaſche vorfand und die aufge⸗ 
putzte Diebin, welche von dem Telegraphen ver⸗ 
geſſen hatte, in das hleſige Amtsgefängniß ab- 
führte. i 

§ Zempelburg, 21. Mai. Wir hatten hier 
am jüngſt verfloſſenen 3. Pfingitfeiertage eine Win⸗ 
| tenfandihaft vor um und über uns; Straßen, 
[Baume Vächer — 
gedeckt und dabei eine Kälte, wie deren ſich die 
teſten Bewohner bleſer Gegend nicht entſinnen. 
Die Kartoffeln, ſoweit fie bereits aufgegangen, ſind 
otal erfrore wie die Luzerne 
Erbſen. An den meiften Stellen hat auch ſchwer 
das Getreide gelitten, welches, umgefallen, in un⸗ 
geheuren Strecken jetzt die Fluren ſchwärzt. Wie 
die Natur hier nachhelfen wird, wiſſen wir nicht; 
jedenfalls ſind wir um Millionen geſchädigt, denn 
der barbariſche Froſt traf viele Quadratmeilen. 


at 


geben. Sie bereute ihre Verwegenheit faſt augen⸗ 
blicklich und fügte hinzu: 

„Ich bitte Sie, im ſtrengſten Vertrauen zu neh⸗ 
men, was ich Ihnen geſagt habe, Sir Mark. 
Bitte, bringen Sie mich nicht in Verdruß mit Miß 
Stair. Ich kann mich in keinen offenen Kampf 
mit ihr einlaſſen, denn ich bin vollkommen abhän⸗ 
gig von ihrer Güte.“ 

„Ich verſtehe. Fürchten Sie keinen Verrath von 
meiner Seite, Mrs. Malverne. Ihr Name ſoll 
von mir unerwähnt bleiben,“ ſagte der Baronet 
einſt. „Ich beabſichtige wirklich nicht, mich mit 
Miß Stair in eine Erörterung einzulaſſen. Sie 
iſt mir nichts und ich bin ihr nichts — noch we⸗ 
niger als nichts.“ 

Etwas in feinem Blick und Ton fiel Mus. Mal- 
verne auf. Sie beſaß ſehr viel Scharfblick und 
erkannte mit Blitzesſchnelle, daß Sir Mark Joliette 
noch liebte — feine glühende Leidenſchaft für ſie 
noch durchaus nicht erloſchen war. 

Eine ſolche Liebe war aber gegen ihre Pläne 
und Vorſätze. Sie war entſchloſſen, den Baronet 
für ſich ſelbſt zu gewinnen. Um das zu können, 
mußte ſie ſeinen Glauben an Joliette vollends zer⸗ 
ſtören. 

Sie bebte vor der Aufgabe nicht zurück. Wir 
wollen ihr jedoch Gerechtigkeit wiederfahren laſſen 
und erklären, daß fie Joliette wirklich für durchaus 
ſchlecht und verworfen hielt; und dieſe Ueberzeu⸗ 
gung, welche man ſofort für echt erkennen mußte, 
gab ihren Worten ungemein viel Gewicht. 

„Ich bin froh, daß Miß Stair Ihnen nichts 
iſt,“ ſagte die Wittwe zutraulich, „weit froher, als 
ich es ſagen kann. O, Sir Mark, ſtellen Sie ſich 
nur meine Lage vor — verpflichtet, einer Perſon 
untergeben zu ſein, die ich nicht achten kann. Wenn 
ich ein junges Mädchen wäre, könnte mich nichts 
bewegen, nur eine Nacht in ihrem Hauſe zu blei⸗ 
ben; aber ich bin eine arme, alleinſtehende Wittwe, 
meines rechtmäßigen Erbes beraubt und muß über 
die Schlechtigfeiten um mich her bie Augen zu⸗ 
drücken. Ich kann nicht begreifen, warum Miß Stair 
Fawney nicht heirathet. Man möchte faſt glauben, 
daß irgend ein früher gegebenes Verſprechen, ehe ſie 
ihn kannte, ſie an einen Anderen feſſelt. Vielleicht 
iſt fie noch nicht ganz überzeugt, daß fie ihn Rof- 
ſitur vorzleht. Aber fie kann doch unmöglich ge⸗ 


ſibiriſchen Küſte aus den ganzen Sommer durch nach 
könnte man daher leicht nach der Erdaxe gelangen, 


ales mit Schnee und Hagel] umgekehrt von 


der Klee und die 


Vermiſchtes. 
— (in beachtenswerther Fall.) Der Gärt⸗ 
ner O. in Eberswalde hatte im Auftrage mehrerer 
Fa nilien die Pflege von Gräbern ihrer Angehöri- 
gen übernommen und bis zum Jahre 1877 über 
30 Jahre lang ohne jede Einrede ſeitens des Ma- 
giſtrats ausgeübt. Nachdem aber der Magiſtrat 
einen eigenen Friedbofgärtner angeſtellt hatte, be⸗ 
nachrichtigte er den O., daß er ihm nur die Pflege 
der bisher übernommenen Grabhügel noch geſtatten 
würde und forderte ihn auf, 50 Pf. Abgabe für 
jedes Grab an den angeſtellten Friedhofsgärtner zu 
zahlen. Di.fe Forderung ermäßigte der Magiſtrat 
ſchließlich auf 25 Pf. und erließ, als O. ſich auch 
der Erfüllung dieſer und einer anderen Forderung, 
wonach er für die Berechtigung der Grabpflege 
jährlich 200 Mk. an die Kirchenkaſſe zahlen follte, 
weigerte, eine Polizelverordnung, wonach „ein Je- 
der, der gewerbsmäßig Gräber pflegt, die Erlaub⸗ 
niß des Magiſtrats und Kirchengemeindevorſtandes 
dazu beſitzen, ſowie in Betreff der Ordnung auf 
dem Friedhof ſich den Anordnungen des Friedhofs⸗ 
gärkners fügen müſſe.“ Da O. ohne die betref⸗ 
fende Erlaubniß mit der Pflege feiner Gräber fort- 
fuhr, wurde alsbald ein Polizeimandat gegen ihn 
erlaſſen und er auch vom Polizeirichter, lediglich in 
Rückſicht auf jene Poltzeiverfügung, zu einer Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Er rekurrirte an das Kammer- 
gericht, wo fein Vertheidiger, Rechtsanwalt Winter⸗ 
feldt, abgeſehen davon, daß die erſte Entſcheidung 
ſchon wegen zu ſpäter Stellung des Strafantrags 
nichtig ſei, namentlich auch auf die mangelhafte 
Begründung in rechtlicher Beziehung hinwies. Es 
dürften in den polizeilichen Vorſchriften keine Be⸗ 
ſtimmungen aufgenommen werden, welche mit den 
Geſetzen in Widerſpruch ſtehen; nach der Gewerbe 
Ordneng aber ſeien die Zwangsrechte aufgehoben. 
Jede Familie, welche einen Angehörigen beerdigen 
läßt, erwerbe das Recht, das Grab ſelbſt zu pfle- 
gen oder durch Andere pflegen zu laſſen. Eine 
ſolche Pflege im Auftrage Anderer habe O. ausge⸗ 
übt, und dieſelbe könne ihm weder vom Magiſtrat 
noch vom Kirchenvorſtande verboten werden. Das 
Verbot des Magiftrats fe, weil es gegen allgemeine 
Geſetze verſtoße, nach $ 15 des Geſetzes vom 11. 
März 1850 urverbindlich; daſſelbe konſtitutre eine 
durch die Gewerbeordnung verbo ene Zwangsgerech⸗ 
tigkeit. O. habe ſchließlich in der qu. Pflege der 
Gräber auch nur fein Gewerbe als Gärtner aus- 
geübt. — Der Senat erkannte hierauf auf Frei⸗ 
ſprechung des O. von Strafe und Koſten. 
— Profeſſor Nordenſtjöld hat, dem Blatte 
„Aeronaute“ zufolge, das Vorhandenſein eines 
förmlichen Paſſatwindes konſtatirt, welcher von der 


dem Nordpol weht. Vermittelſt eines Ballons 


wie aber zurück! Das Abwarten des im Winter 


jats wäre doch eine ziemlich unbehagliche Sache 
1 Felegrapbifche Depeſchen. 
Weit, 22. Mal. Die „Peſter Korreſp.“ 


Norden nach Süden wehenden Paf- | 
innigen Dank aus, 


mel- | 
det son kompetenter Seite, die Verhandlungen der 
ungariſchen Regierung mit der Kreditanſtalt in Be⸗ 


nehmen und erſt im Herbſt eine definitive Vor- 
lade auf der Baſis noch anzuftellender Erhebungen 
einbringen. 

Paris, 22. Mal. Sämmtliche Mächte haben 
den Zuſammentritt einer Konferenz in Berlin accep⸗ 
tirt behufs Löſung der in Folge des Berliner Ver⸗ 
trages noch ſchwebenden Fragen. Die Konferenz 
wird durch die in Berlin akkreditirten Vertreter der 
Be unter Vorſitz des Fürſten Hohenlohe ge- 

Paris, 22. Mal. Wie die „Agence Havas“ 
wiſſen will, hätte ſich der Aufſtand auf mehrere 
Diſtrikten Albantens ausgedehnt. 4000 Mann be⸗ 
fänden ſich auf dem Marſche gegen die montenegri- 
niſche Grenze. Die neuerdings angekommenen Trup⸗ 
pen ſelen zu der albaneſiſchen Liga übergegangen. 

Petersburg, 22. Mai. Stadthauptmann 
585 Er ſich 1 5 — vom 20. er. datirten 

agesbefehl von den Beamten ſeines . 
e 0 3 8 ver 

Im Prozeſſe wider Michailoff, Weimar und 
Genoſſen fand geſtern die Beweisaufnahme über die 
den Ankauf eines Revolvers durch Dr. Weimar 
und die Beſorgung von Gift durch denſelben be⸗ 
treffenden Anklagepunkte ſtatt. Die in gerichtlicher 
Verwahrung befindliche Droſchke und das Pferd, 
auf welchem nach der Anklage der Mörder Mejen- 
zeff's entfloh, wurden als Beweisſtücke den Zeugen 
vor Augen geſtellt. 

Rom, 22. Mai. (B. T.) Italien hat dem 
engliſchen Vorſchlage, eine Kollektivnote bezüglich 
Griechenlands, Montenegros und Armeniens an die 
Pforte zu erlaſſen, beigeſtimmt, wodurch Rußlands 
allen Großmächten vorher gemachter Antrag, für 
Montenegro einzutreten, hinfällig wird. Eine von 
den Zeitungen gemeldete franzöſiſche Note wegen 
Einſetzung einer internationalen Finanz-Kommiſſion 
in Konſtantinopel iſt bier bislang nicht eingetroffen. 

London, 22. Mai. Die „Times“ veröffent⸗ 
licht ein Schreiben Lord Beaconsſfield's, in welchem 
derſelbe auf das Entſchiedenſte die Richtigkeit des 
am Donnerſtag von ſämmtlichen Morgenblättern ge- 
brachten Berichtes über ſeine Rede in der konſerva⸗ 
tiven Parteiverſammlung beſtreitet. 

Waſhington, 21. Mai. Die republikaniſche 
Konvention von Illinois hat ihre Delegirten be⸗ 
auftragt, für Grant als Präſidentſchaftskandidaten 


zu ſtimmen. 
Dank. 

Bel und nach der Feier des Gedächtniſſes 
meiner 25jährigen Amts - Wirkſamkeit in der theu⸗ 
ren Provinz Pommern ſind mir von Kollegien, 
Amtsbrüdern, Lehrern und Gemeindegliedern Se⸗ 
genswünſche und werthvolle Gaben reichen Wohl- 
wollens dargebracht worden. Ich gebe Gott dem 
Herrn ‚hierfür die Ehre und ſpreche Allen, auch im 
Regierungs⸗Bezirk Stettin, die mir durch Ihre Liebe 
jenen Feſtiag eßlich ge haben, meinen 
„ Mittheiſung 

gegründeten 


über den Zwick der ſo wohlwoller! 


Stiftung vorbehaltend 
Es wir! 


mir eine theure Pflicht fein, auch 


aus Dantbartieit für die mir dewieſene wiede im 


treff des Baues der Peſt⸗Semliner Bahn hätten zu Gehorſam gegen den Herrn der Kirche Glauben 


keinem Reſultate geführt. 
den nächſten Tagen vom Reichsrathe die Vollmacht 


verlangen, den Bau der Brücken und der Tunnels 
der Peſt⸗Semliner Linie unverzüglich in Angriff zu 


—nö— . — — — 


bunden ſein, ſie kann nicht verhindert ſein, Fawney 


zu heirathen, wenn es ihr beliebt. Ich weiß nicht, 
was ich denken ſoll. Ich weiß nur, was ich auf 
der ganzen Welt Niemandem ſagen möchte als Ih⸗ 
nen und das if, daß ſie kein tugendhaftes Frauen 
zimmer iſt.“ 

Sir Mark biß ſich heftig auf die Lippen und 
ſein Geſicht wurde furchtbar blaß 

„Kein tugendhaftes Frauenzimmer,“ wiederholte 
er. „Können Sie Ihre Worte denn beweiſen, 
Mrs. Malverne?“ 

Die lichten Augen der Wittwe glänzten und fe 
antwortete mit nachdrucks vollem Flüſtern: 

„Sir Mark, ich kann weit mehr beweiſen, als 
ich angedeutet habe. Ich kann beweiſen, daß Miß 
Stair des Namens nicht würdig iſt, den ſie trägt 
— daß fie Madame Faulkners großmüthiger Frei ⸗ 
gebigkeit nicht würdig iſt — daß ſie kleines Men⸗ 
ſchen würdig iſt. Sie dürfen ſie nur bewachen, 
um ſich zu überzeugen, daß ich ihr nicht Unrecht 
thue. Verlaſſen Sie ſich nicht auf meine Worte 
— trauen Sie nur der Ueberzeugung Ihrer eige- 
nen Augen.“ 

Sir Mark ſchaute ſie verwirrt an. Er hatte 
Jollette nur für falſch gehalten; aber Mrs. Mal- 
vernes Worte verriethen eine ärgere Verworfen⸗ 
heit als das und ein namenloſes Grauen be⸗ 
ſchlich ihn. 

„Ich werde es vorziehen, 
zeugen,“ ſagte er nach einer Pauſe. 
fol ich es anſtellen?“ 

Mrs. Malverne überlegte. 

Sie glaubte, daß Meggy Dum in der vergan⸗ 
genen Nacht heimlich in der Abtei geweſen ſel und 
daß ſie ihren Beſuch wiederholen werde. Sie ant⸗ 
wortete daher: 

„Wenn Sie die Abtei einige Nächte hindurch 
bewachen wollen, Sir Mark, werden Sie ſelbſt er- 
fahren, was ich Ihnen nicht zu ſagen wage.“ 

Ehe der Baronet Mrs. Malverne weiter befragen 
konnte, wurden leichte raſche Fußtritte auf dem Mar- 
morboden der Halle hörbar und Joliette trat in 
der ganzen leuchtenden Anmuth. ihrer Schönheit 
ins Zimmer. 

Sir Mark ſtand auf. 

Es ſchwirrte ihm vor den Augen. Nur undeut⸗ 
lich ſah er eine ſchlanle, feine Geſtalt, ganz in 


mich ſelbſt zu über⸗ 
„Aber wie 


Die Regierung werde in und gut Gewiſſen in meinem Amte zu bewähren. 


Dr. Jaspis, 
General- Superintendent 
von Pommern. 


Trauer gekleidet, nur mit weißen Crepekrauſen um 
den friſchen ſchönen Hals und mit glänzend ſchwar⸗ 
zen Haaren, die über der weißen, breiten Stirn 
üppig wallten, vor ſich ſtehen; und dann begegnete 
er dem Blicke von Joliettens großen ſchwarzen 
Augen und ihr Ausdruck von kalter ſtolzer Verach⸗ 
tung gab ihm ſein Seloſtbewußtſein wieder. 

Er verbeugte ſich tief vor ihr und nahm auf 
ihr Geheiß feinen Platz wie der ein. 

Fawney kam nun aus dem Wintergarten wleder 
heraus. 

Sowohl Sir Mark als Mrs. Malverne beob- 
achteten Joliette ſcharf, als ſie Fawney begrüßte. 
Das Bewußtſein, daß die Augen ihres Gatten auf 
ihr ruhten, die Erinnerung an ſeine am vergan- 
genen Abend wegen Fawney vorgebrachten Be⸗ 
ſchuldigungen machten Joltette plötzlich verlegen, jo 
daß fie zitterte und heftig erröthete, als fie Sir 
Marks Kouſin die Hand zum Gruße reichte. 

Fawney ſetzte ſich auf einen Seſſel in der Nähe 
des Kamines. Joliette nahm auf einem großen 
Fauteuil Platz und richtete einige höfliche Bemer⸗ 
kungen an den Baronet, als ob er ein ganz Brem- 
der geweſen wäre. 

Wie man ſich vorſtellen kann, war dieſer Em- 
pfang ihrem Gatten nicht angenehm. Er war in⸗ 
nerlich außer ſich über ihre Kälte. Ein oder zwel 
Mal war er verſucht, in Anklagen auszubrechen 
und feine wahren Beziehungen zu ihr zu verkünden; 
aber es gelang ihm, ſeine Ruhe und Kälte zu be⸗ 
wahren und nichts von ſeiner innerlichen Erregung 
zu verrathen. ’ 

Er blieb nur eine kurze Zeit. Der Anblick des 
Weibes, das er mit ganzer Seele liebte, wie ſie ſo 
ruhlg und fröhlich, fo kalt und gelaſſen vor ihm 
ſaß, marterte ihn unfäglih. Er fand plötzlich auf 
und nahm Abſchied. 

„Ich hoffe, Sir Mark,“ ſagte Mrs. Malverne, 
„daß die alten Beziehungen zwiſchen der Abtel und 
dem Schloſſe wieder hergeſtellt werden. Sie wer 
den hoffentlich recht oft kommen, und ſich unſerer 
Einſamkeit erbarmen.“ 

„Jeder Freund Mrs. Malvernes iſt bier will 
kommen,“ ſagte Joliette ruhig, „die Abtel wird 
Ihnen immer offen fein.“ 

Gortſetzung folgt.) 


Die Große Sterbekaſſe der Allerh. conc. Nationale 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft, Berlin, W., Mohren⸗ 
Straße 59, ſtellt in den Städten und auf dem Lande 
Vertreter mit guten Referenzen an. Es werden von 
100 bis 600 Mark ohne ärztliche Carenzzeit 
TTT 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 22. Mai. Wetter bewölkt. Temp. + 
13° R. Barom. 28,2. Wind WNW. 

Weizen unverändert, per 1000 Klgr. loko gelb. inl. 
210218, weiß. 210220, per Mai⸗Juni 214,5— 
214 bez, per Juni⸗Juli 213 Bf., 212,5 Gd., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 198 Bf. u. Gd. 

Roggen feſt, Herbſt höher, per 1000 Klar. Toto inl. 
170-175 uff. 168 —174, per Mai 173,5 nom, ber 
Mai⸗Juni 168,5 bez, pa Juni⸗Juli 163—162,5 bez., 
per Juli⸗Auguſt 159 Bf., per September⸗Oktober 155,5 
156 bez., Bf. u. Gd. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer ohne Handel. 

Erbſen ohne Handel. 

Winterrübſen höher, per 1000 Klgr. loko per September⸗ 
Oktober 259— 260 bez. 

Rüböl unverändert, per 100 Klgr loko ohne Faß 
flüſſig. bei Kleinigk. 56 Bf., per Mai 55 Bf., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 57 bez. u. Bf. 

Spiritus feſter, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
63,1 bez., per Mai⸗Juni 63,2 bez., Bf. u. Gd., per Juni⸗ 
Juli 63,2 bez. u. Gd., per Juli⸗Auguſt 63,9 Bf. u. 
Gd, per Anguft-September 638,4 bez., per September: 
Oktober 58 Gd. 

Petroleum per 50 Kilo loko 7,4 tr. bez., alte Uſ. 
7,6 tr. bez. 


Landmarkt. 
W. 213—219, R. 177—180, G. 166—172, H. 155 
160, Erbſ. 168174, Kart 45— 55, Heu 2,50—3, 
Stroh 30—30. 


Dr. Wolff. 


Bekanntmachung. 


Die nachſtehend aufgeführten Auseinanderſetzungen 
A. im Regierungsbezirk Stettin: 
im Kreiſe Regenwalde: 

a) die Ablöſung der auf den bäuerlichen Grundſtücken 
zu Schönwalde, Roſenow und Saagen für die 
Pfarre und Küſterei in Schönwalde, ſowie der 
Küſtereien in Roſenow und Saagen haftenden 
Reallaſten, 
die Ablöſung der auf den bäuerlichen Grundſtücken 
Groß⸗Raddow und Zachow für die Pfarre und 
Küſterei in Groß⸗Raddow haftenden Roggenrenten, 
die Ablöſung der Holz: und Poß berechtigung der 
Schmiede zu Sandſchönau auf dem Fundo des 
Nittergutes daſelbſt; 

B. im Regierungsbezirk Cöslin: 

1. im Kreiſe Bublitz: 

die Ablöſung des von den Eingepfarrten der St. 
Johanniskirche zu Bublitz an die Kirche, Pfarre 
und Schule daſelbſt zu entrichtenden Kanons und 
Grundgeldes, ; 
die Abfindung der Weideberechtigung der Haus⸗ 
beſitzer zu Bublig im Stadtwalde, 
die Ablöſung der auf den Grundſtücken zu Curow 
Übedel und Thereſienhof für die Pfarre und Küſter 
zu Curow haftenden Realabgaben, 25 

2. im Kreiſe Cöslin: a 
d auf den bäuerlichen Grundſtücken 

tr die Pfarre und Küſterei zu 
Soren nalen baftenden Reallaſten, 9 

5 auf den bäuerlichen Grundſtücken 


Ai sie Pfarre und Kküſterei daſelbſt 


aten, 
t Dramburg: 
die Ablöſung der auf den bäuerlichen Grundſtücken 
zu Linichen für Pfarre und Küſterei daſelbſt haften⸗ 
deut Reallaſten, 
4. im Kreiſe Schivelbein: 
die Regulirung der gutsherrlich bäuerlichen Ver⸗ 
hältniſſe zu Labenz in specie die Regulirung der 
Beſitzſtände zwiſchen der Forſtparzelle Blatt Nr. 8 
und dem Rittergute Labenz B., 
werden hiermit zur Ermittelung unbekannter Inte⸗ 
reſſenten und Feſtſtellung der Legitimation öffentlich bekannt 
gemacht und alle Diejenigen, welche hierbei ein Intereſſe 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, ſich ſpäteſtens 


zu dem auf 
den 10. Juli d. J., Vormittags 


11 Uhr, im Sitzungszimmer des Ge⸗ 
ſchäftslocals der unterzeichneten Be⸗ 
hoͤrde 


vor dem Herrn Regierungs⸗ und Landes⸗Oeconomie⸗ 
Rath Alter anſtehenden Termine zu melden, widrigen⸗ 
falls ſie die betreffende Auseinanderſetzung ſelbſt im 
Falle einer Verletzung gegen ſich gelten laſſen müſſen 
und mit keinen Einwendungen dagegen weiter gehört 
werden können. 
Gleichzeitig wird: 
1. die Ablöſung der mehreren Grundbeſitzern zu Born- 
tuchen, Kreiſes Bütow, im Revier Camenzin der 
Königlichen Oberförſterei Borntuchen zuſtehenden 
Raff⸗ und Leſeholzberechtigung wegen des den Be⸗ 
ſitzern der Grundſtücke Nr. 17 und 164 zu Born⸗ 
tuchen zuſtehenden Abfindungskapitals von je 
110 Mark bezüglich des auf dieſen beiden Grund⸗ 
ſtücken Abtheilung III Nr. 1 für die Geſchwiſter 
Vach, Henriette, Carl, Friedrich Wilhelm, Martin 
Heinrich, Caroline Friederike, Johanna Charlotte 
und Georg Auguſt, eingetragenen Muttererbes von 
193 Thlrn. 26 Sgr. 3 Pf., 
2. die Ablöſung der den Grundbeſitzern zu Damerkow 
und Borntuchen, Kreiſes Bütow, in einem Theile 
der Oberförſterei Borntuchen gehörigen Forſtrevier, 
genannt der Eikknak, die . und die 
Dombrowo, zuſtehenden Aufhütungsrechts wegen 
des dem Beſitzer des Grundſtücks Nr. 40 zu Born⸗ 
tuchen zuſtehenden Abfindungs⸗Kapitals von 90 Mark 
bezüglich der in Abtheilung III Nr. 3 für den 
Maurer Leopold Ferdinand Schnuck in Bütow ein⸗ 
getragenen Kapitals von 150 Thlrn, 
bekannt gemacht und es werden die genannten Perſonen 
und deren Rechtsnachfolger hiermit aufgefordert, ſich 
mit ihren etwaigen Anſprüchen ſpäteſtens bis zu dem 
obigen Termine zu melden, widrigenfalls ſie gemäß 
88 460 ff. Theil I Titel 20 des Allgemeinen Land⸗ 
rechts ihres Pfandrechts an die feſtgeſtellten Abfindungs⸗ 
Kapitale verluſtig gehen. 
Stargard i. Pomm., den 15. Mai 1880. 


2 Königliche General-Commiſſion 
für die Provinzen Pommern und Poſen. 


Letzte Woche! 
b Stettiner, Neubrandenburger, 
Caſſeler Pferdelooſe a 3 Mar 
1 St. 30 M.), Baden⸗Baden 
Looſe 1. Cl. 2 Mark bei 


G. A. Kaſelow, 3 9. 


Das Comtoir iſt den ganzen Tag geöffnet. 


im Brei 


T von Anlage- und 
An- ll. Verkauf Speeulations-Eflecten. 
Prompie und eoulante Ausführung 
aller 


. .. 
Börsen-Geschäfte 
gegen übliche Deckung, die wir auf’s 

Coulanteste normiren. 


täglich von 9-12 Uhr von unserer Coupon 


Am Montag, 
den 24. Mai d. J., 


findet die 


S. große 


bei 


Bekanntmachung. 


Mit der Verlegung des Kanals auf dem Kohlmarkt, 
welche am Montag, den 24. d. Mts. beginnt, iſt die 
Sperrung eines Theils deſſelben auf kurze Zeit er⸗ 
forderlich. Während dieſer Zeit bleibt die Durchfahrt 
von der Schulzenſtraße nach der großen Domſtraße 
und von der Mönchen⸗ nach der kleinen Domſtraße 
frei. Beim weiteren Fortſchreiten der Kanalarbeiten in 
der kleinen Dom⸗ und Aſchgeberſtraße werden Verkehrs⸗ 
ſtörungen möglichſt vermieden werden. 

an Regulirung und Pflaſterung iſt die Petri ⸗ 
hofſtraße von der Scharnhorſt⸗ bis zur Pölitzerſtraße 
vom 24. d. M. ab für Fuhrwerk geſperrt. 

Königliche Polizei⸗Direktion. 
Graf Hue de Grais. 


Bekanntmachung. 


Die Dammſetzerarbeiten bei Anlegung eines Fahr⸗ 
weges auf dem erweiterten Hofe des Magazins Nr. 3 
ſollen in öffentlich r Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. 

Die Anſchlagsſumme beträgt 946,35 Mark. 

Der Submiſſionstermin iſt auf e 

den 27. Mai cr., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Bureau anberaumt worden. Daſelbſt liegen 
der Koſtenanſchlag und die Bedingungen zur Einſicht 
aus. Die Offerten ſind portofrei, verſtegelt und mit 
der entſprechenden Aufſchrift verſehen, bis zum Termin 
bei uns abzugeben. 

Stettin, den 21. Mai 1880. 


Königliches Proviant⸗Amt. 


Die für den Neubau der Infanterie⸗Kaſerne (Seiten⸗ 
Kaſerne A) zu Stargard i/Pomm. auszuführenden Erd⸗ 
arbeiten, veranschlagt auf 2294,27 ebm, ſollen im Wege 
der öffentlichen Submiſſion vergeben werden, wozu 
Termin auf 


Mittwoch, den 2. Juni er., 
Vormittags 11 Uhr, 


auf dem Bureau der unterzeichneten Verwaltung, Movius⸗ 
ſtraße Nr. 8, anberaumt iſt. Leiſtungsfähige Unter⸗ 
nehmer haben ihre Offerten verſiegelt und portofrei mit 
der Auſſchrift „Erdarbeiten der Seitenkaſerne A’ an 
uns bis Mittwoch, den 2. Juni er., Vorm. 11 Uhr, 
einzuſenden. Die Bedingungen liegen von heute ab in 
unſerem Büreau während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
bereit, und ſind vor dem Termine zu unterſchreiben, 
auch können dieſelben gegen Erſtattung der Copialien⸗ 


Gebühren vom Garniſon⸗Baubüceau zu Stettin, Roſen⸗ 


garten 25/26, bezogen werden 
Stargard i/Pomm., den 20. Mai 1880. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
Eine Wieſe am Dammſchen Weg bei der neuen 
Fluthbrücke zu verpachten Hünerbeinerſtr. 5. 


STERNBERG & Co., 


BERLIN, W. Markgrafen-Strasse No. 35, 1. Etage. 


über alle an der hiesigen und an den auswärtigen Börsen gehandelte Effecten. 


Uuser „Börsen-Wochenbericht“, von dessen re ag die Sr wir ea des Auballeps 3 Pa 
am Speculations-Markte vorübergehend Abstand nehmen, sowie unser „täglicher Coursbericht über Leit- U. Prämien- 


Schlüsse“, wird unsern geehrten Kunden gratis übersandt und steht Interessenten zur Verfügung 


Die Coupons der Engarischen Goldrente 
5 „ Warschau-Wiener Prioritäten 

Hi „ Russischen Boden-Credit- Pfandbriefe 

0 „ Besterreichischen Silberrente 
ferner alle auf ausländ. Währung lautenden Coupons 
und alle von jetzt ab bis inc. 1. Novbr. 1880 fällige Coupons der Russiseh-Engl. 
-Casse abzugsfrei bezahlt. 

Für Coupons, welche per Post übersandt werden (es 

postwendend auf dem billigsten Wege provisions- und spesenfrei (unter Abzug des Portos). 


BERLIN, den 19. Mai 1880. 


Sternberg & Co. 


Stettiner Pferde- u. Equipagen-Verloosung 


Mecklenburgische Pferde-Verloosung am 26. d. M. Lobſe à 3 M. (11 für 30 M.) 
Rob. Th. Schröder, Stettin, Schulzenſtr. 32. 


Stettin, den 21. Mai 1880. 


Bankgeschäft, 


(Coupon-Casse und Wechsel- 
Stube parterre.) 


Diseonto, — (grössere Tratten auf erste Bankfirmen discontiren wir 
unter Banksatz franco Provision. —) — 
Conto-Corrent-Verkehr, Tratten-Domieilirung (/i „Proe.) 
Belehnun. börsengängiger Effecten mit den höchst- 
V 8 & möglichsten Beträgen zu conlanten Condit. 
Zehntel Procent. Coursdepeschen auf Verlangen täglich ab Börse, wofür nur die 
Telegraphen-Gebühren zu ersetzen sind. 
Einzahlungen für uns Übermitteln uns alle Reichsbankstellenspesenfrel. 


Provision: 
ein 


Rath und Auskunft 


— — 


I. Juli 1880 


Anl. werden sehon jetzt 


ist denselben ein Nummern-Verzeichniss beizufügen) erfolgen die Beträge daraufhin 


Markgrafenstr. 35, I. Etage. (Coupon-Casse parterre.) 


Hauptgewinne: 
7 complette Equipagen, 
darunter eine vierſpännige, 
u. zuſammen 85 Pferde. 


statt. 


Looſe hierzu find, ſoweit der Vor⸗ 
rath reicht, zu haben bei 


Rob. Th. Schröder, 


4 Stettin, Schulzenſtraße 32, 
und auch während der Ausſtellung auf 
dem Platze. 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen Fleiſcher Lüderitz, 
angeblich Wilhelm mit Vornamen, aus Genthin ge⸗ 
bürtig, welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft 
wegen Todtſchlags verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das 
Amtsgerichts⸗Gefängniß hier abzuliefern. 

Lüderitz ſoll ſich bis zum März d. J. 
hagen aufgehalten haben. 

Beſchreibung: 

Alter 24—26 Jahre, Statur kräftig, Größe 1,60 — 
1,66 M., Haare blond, Stirn frei, Augenbrauen blond, 
Naſe gewöhnlich, Zähne gut, Geſicht rund und voll, 
Bart fehlt, Mund und Kinn gewöhnlich, Geſichtsfarbe 
geſund, Sprache brandenburger Dialekt, Kleidung braunes 
Jacket von dickem Wollenſtoff, dunkle Stoffmütze mit 
kleinen Quaſten. 

Neuſtadt bei Magdeburg, den 21. Mai 1880. 


Königliches Amtsgericht. 


Ein Landgut 
(Pr. Broͤbg.) mit 538 Mrg., durchweg kleef. Boden, 
und 54 Mrg. Wieſen, maſſ. Geb. (deren Feuer⸗ 
kaſſenwerth 17,000 Thlr. u. Invent. 21,805 Thlr. 
beträgt), 12 Acker⸗ u. 2 Kutſchpferden, 4 Fohlen, 
40 St. Rindv., 12 Schweinen, 30 Schafen iſt für 
den feſten Preis von 65,000 Thlr. zu verkaufen. 
Schulden nicht vorh. Anzahlung nach Uebereink. 
Vorausſichtlich ſchöne Ernte. 

C. Hildemann, 
Agent.⸗ u. Commiſſ.⸗Geſchäft in Müncheberg. 


in Greifen⸗ 


von Dr. Schumacher, Hannover. 
Cellerstr. h. n. app. ist das einzig reellste u. 
sicherste Verfahren alle Krankheiten 
auch brieflich, sicher und dauernd ohne 
Berufsstörung zu heilen. Meine Naturheil- 
methode 25. reich illustr. Aufl. ver- 
sende franco für 30 Al Briefmarken. 


Zur Buchführung für Landwirthe 


empfehle ich mein größtes Lager landwirthſchaftlicher 
Tabellen und Kontobücher in mehr denn 350 ver⸗ 
ſchiedenen, von Autoritäten der Landwirthſchaft ent⸗ 
worfenen Muſtern, einzeln, ſowie in geſchloſſenen Buch⸗ 
führungen für kleine a 15 M., mittlere a 16,50 M., 
roße Güter a 19,50 und 21 M. Näheres in ſämmt⸗ 
ichen landwirthſchaftlichen Kalendern. 
Reinhold Kühn, 
landwirthſchaftliche Buchhandlung 
Berlin, W., Leipzigerſtr. 14. 


Dr. Alry's 1 
Naturheilmethode, 


ein Handbuch für Alle, welche ſich bei vorkom⸗ 
menden Krankheitsfällen ſelbſt die erſte Hilfe 
angedeihen laſſen wollen. 


Auf Wunſch wird ein umfangreicher „Aus- 
us. aus dieſem für Kranke ſehr wichtigen 
He 797 0 nud franco verſendet von 
ſtichter's Verlags⸗Anſtalt, Leipzig. 

*) Dieſes reich illuſtrirte, ſehr empfehlens⸗ 
werthe Werk iſt zum Preiſe von 1 Mk. vor⸗ 
räthig in Otto Spaethen's Buchh. in Stettin. 


Stettin, den 18. Mai 1880. 


Wieſen⸗Verpachtung pro 1880. 

Am Montag, den 24. Mai d. J., Vormittags 
11 Uhr, ſollen 11 Hect. 65 Are 26 [] Mtr. (45 Mor⸗ 
gen 115 [ INH.) Möllenwieſen, früher zum Haaſe⸗ 
ſchen Grundſtück gehörig, zwiſchen dem Ziegen- und 
Parnitzthore, neben dem ehemaligen Feſtungs⸗Glaeis 
gelegen, im Oekonomie-Deputations⸗Sitzungsſaale des 
neuen Rathhauſes pro 1880 öffentlich meiſtbietend gegen 
ſofortige baare Bezahlung verpachtet werden. 

Das Ansgebot erfolgt zuerſt in 7 Parcellen, dann 
aber im Ganzen und bleibt vorbehalten, für welche 
Verpachtungsweiſe der Zuſchlag ertheilt werden ſoll. 

Die Oekonomie-Deputation. 


—— — R — 


Die Residenz Schwerin iM. 


mit ihrer wunderbar schönen Umgebung, ihren zahl- 
reichen Secen, grossartigen Laubwaldungen und 
Parkanlagen, ihren berühmten Baudenkmälern, Kunst- 
schätzen und sonstigen Annehmlichkeiten eignet 
sich vorzüglich nicht allein zum Besuch für Tou- 
ristem und (insbesondere in seinem klimatischen 
Kur- und Bade-Orte Zippendorf) zum Sommer- 
aufenthalt, sondern auch wegen billiger Woh- 
nungen zum bleibenden Wohnort. Aus- 
kunft über lokale Verhältnisse ertheilt gern der 
Vorstand der Gemeinnützigen Gesell- 
schaft für Sehwerin /I. 


1 9 
Sie haben ja so recht! 
Senſations⸗Walzer f. Piano von Dufour. 
Tauſend Expl. in 4 Tagen in Berlin verkauft! 
Preis 60 Pfg. (in Briefm. franco). 
Th. Barth, Mufit-Verlag, Berlin, Mohrenſtr. 21. 


in 


1 Wieſe, 4 Morgen groß, bei Podejuch, iſt zu ver- 

pachten Mönchenſtr. 17—18, 1 Tr. 
1 neuer eleganter Kutſchir⸗Phaeton iſt zu verkaufen 

Roßmarkt 4. 


Wieſe im fetten Ort zu verpachten Paradeplatz 22 


A, Toepfer, Hoflieferant, 


Mönchenstrasse 19. 
Haus- u. 
Küchen-Geräthe. 


Grosser Bazar 
für Gelegenheits-Geschenke. 


teichhaltige Auswahl 
und billige Preise, die an jedem 
einzelnen Gegenstande deutlich mit 
Zahlen vermerkt stehen. 


ELYSIUM. - 


Heute, Sonntag, den 23. Mai 1880: 


Großes 


Extra-Goncert- 


(mit ganz beſonders gewähltem Programm), 
ausgeführt von der „Neuen Berliner 
Symphonie⸗Kapelle“, unter perſönlicher Lei⸗ 
tung des Königl. Muſik⸗Direktors Herrn 
Ludwig Ritter v. Brenner, \ 
und Theater-Vorſtellung. 

Bei eintretender Dunkelheit: Erſte groß- 
artige, neu arrangirte Illumination ſämmt⸗ 
licher Anlagen durch tauſende von 
Gasflammen a la Kroll in Berlin. 

Beginn des Concerts 4 Uhr. 
Entree 20 Pfennige. 


Den geehrten Woll-Produzenten und Händlern mache ich hiermit die ergebene 
Mittheilung, daß ich auch in dieſem Jahre meine bekannten Wollzelte aufſtelle und 
empfehle dieſelben zur gefälligen Benutzung. 

Die Wolle, die zur Lagerung in meinen” Zelten beſtimmt iſt, kann bereits 
Montag, den 14. Juni, angefahren werden und erſuche ich die geehrten Reflektanten 
um baldgefällige Anmeldung, damit ich die Lagerſcheine, welche als Legitimation für 
die frühere Anfuhr dieneu, rechtzeitig einſenden kann. 

Sehe VNV. Rosenstein. 

Wasserheilanstalt Thale a. II. 


Nerv.⸗, Kopf-, Unterlbs.⸗ u. and Kr. erzielen b. d. 32jährigen Erfahrung des Arztes Ee 
zal. Preiss. 


M Schriften find in jeder Buchhandlung zu haben. dr. E 


Stettiner Wollmarkt. 
b 


Bad Reiner z. 


KHlimatischer 9 Brunnen-, Molken- u. Badeanstalt in der Grafsehafl 
Glats, Preuss.-Schlesien,. Saisondawer: Anfang Mai — Ende Oktober. 
zen gegen Katarrhe aller Schleimhäute, Kehlkopfleiden, chronische Tuberkulose, Lungeu-Emphysem, 
Bronchektasje, Krankheiten des Blutes: Blutmangel, Bleichsucht u. 8. W., sowie der hysterischen und 
Frauenkrankheiten, welche daraus entstehen, Folgezustände nach schweren und floberhaften Krank- 
heiten und Wochenbetten, nervöse und allgemeine Schwäche, Neuralgien, Skrophulose, Rheumatismus, 
exsudative Gicht, konstitutionelle Syphilis. Empfohlen für Rekonvaleszenten und schwächliche Personen, 

sowie als angenehmer. durch seine reizendeu Bere-Landachaften bekannter Snmmar-Aufanthalt_ 


Wasserdichte Pläne, 
Rapspläne, Säcke,. 
Diemen⸗, Mieten- oder Feimen⸗Decken 


offeriren in verſchiedenen Qualitäten und in jeder Größe zu billigen Preiſen 


Fränkner & Würker, Leipzig, 


* 
mechaniſche Weberei und Säde-Kabrit. 


Für Pferdes und Vichbefiker. 
Futterſchneidmaſchinen & A 27.50 
N . X Schrot⸗ u. Quetſchmühlen & * 30.— 

0 \ 8 (Durch beſſere Verdauung 20% Futtererſparniß.) IM 
ve 7 Er 55 Das alſenwert Gaggenau Murgthalbahn, vg 
5 8 Baden, Hat es ſich ſeit 8 Jahren zur Aufgabe # 

{ N geſtellt, durch Maſſenſabrikation mit Special⸗ N 
2 e BA Mmafchinen kräftige leiſtungsfähige Futterberel⸗ © 
+ . RAN tungsmaſchinen zu Preifen herzuſtellen, die es 
ir 6 8 auch dem kleinen Pferdes und Viehbeſiger 
5 4 N ermoglichen, ſolche anzuſchaſſen. Die zu obigen 
5 15 Eu BALL N + Breiten gelieferten Naſchinen wiegen nahen 
N \ 5 le 1 Gentner und liefern per Stunde Über einen 1 
. N patentirte e Bon mittelft auf 
* 7 N Scala ſchnell verſtellbarer Handſchraube, für 
10 Längen eingerichtet, mit Leer⸗ und Rycklauf auf Geſtell a 70.—. 
Die Anfang 1839 erreichte Fabrikations- giſfer von 8000 Rafchinen ſpricht für ſich ſelbnd. 


1 


1 Parthie 
weißbucheuer Kegelkugeln 


find billig und ſchön am Lager 
Stettin, Pelzerſtraße 30. 
Justus Biesel. 


Sein umfangreiches Lager in 7 
Mahagoni-, Nußbaum⸗, Poliſander⸗ 
holz, Ebenholz, Pockholz, Roſenholz, 
in Fournieren aller gangbaren in- und 
ausländischen Holzarten, in allen moder- 
nen Holzbildhauer-„Fraiſe- u. Drechsler⸗ 
Arbeiten zur Möbeltiſchlerei 

hält zu billigſten Preiſen angelegentlichſt empfohlen 
Justus Biesel, 
Stetiin Pelzerſtraße 30. 


Steinkohlen. 


Beſte engl. Maſchinen⸗, Stück- u. Heizkohlen, Würfel⸗ 
kohlen, dreifach geſiebte Nußkohlen und Sunderlander 
Schmiede⸗Nuß⸗Kohlen, Duxer Salon⸗Kohlen u. Braun: 
kohlen⸗Briquettes offerirt ſehr billig 


A. B. Waldow, 


Komtoir und Lager Waſſer⸗ und Wieſenſtr.⸗Ecke. 


Außer meiner reichhaltigen Auswahl von 
Speiſen a la carte werden Diners u. 
Soupers ſofort ſervirt und empfehle 
ich noch ganz beſonders meine reingehal⸗ „ 
tenen Mofel- und Rheinweine von 
M. 1,50 pro Fl. an, Bordeaux⸗Weine 
von M. 2 pro Fl. an, bis zu den feinſten 
Hochgewächſen zu billigen Preiſen. 

Eiglich friſce zig 
Mai⸗Bowle, 


a Glas 30 Pf., 
vorzügl. helles Lagerbier, a Seidel 15 Pf. 


W.. Härtig . 


— 
Elysium-Theater. 
Heute, Sonntag, den 23. Mai 1880: 
8. Geſammt⸗Gaſtſpiel des Berliner Stadt⸗ 
= Theater⸗Enſembles. 
Rovität! Zum erſten Male wiederholt: Novitat! 


Barbarina. 


Original-Luſtſpiel in 4 Akten von E. A. Mügge. 
Von präciſe 4 Uhr ab: 


Großes Concert. 


der nunmehr vollſtändig completten „Neuen Berliner 
Symphonie-Kapelle“, unter perſönlicher Leitung 
des Königl. Muſikdirektors und Profeſſors 
Ludwig von Brenner, 
Bei eintretender Dunkelheit: 

N Brillante Illumination 

des in allen feinen Theilen glänzend renovirten und 
mit den den impoſanteſten Verſchönerungen dekorirten 


Elyſium-Etabliſſements. P 


Montag: Zum dritten Maler 
Barbarina. 


Thalia-Theater. 
Heute, Sonntag: 


0 
2 große Gala-Ertra-Worſtellungen. 

Auftreten der berühmten Soubretten Frl. Valerie 
Glaser, Geſchwiſter Lucas und Frl. Boro- 
winek, der beliebten eugliſchen Geſellſchaft Joe 
Webb. Zum 1. Male: Barbierſtube, kom. Scene, 
ausgeführt von Mstr. Joe Webb und Jo Jo. 
Zweites Auftreten des Mtr. Rulli Tutti und 
ſämmtlicher Spezialitäten 

Anfang der 1. Vorſtellung 4 Uhr. Entree 30 Pf. 
Anfang der 2 Vorſtellung 7%, Uhr. Entree 50 Pf. 

Logen 1 Mark. 
Montag: 


Grosse Vorstellung. 


Dienſtag: Benefiz für die Geſellſchaft Joe Webb. 
Otto Reetz. 


Stadt- Theater. 
„„ Sonntag, den 23. Mai 1880: Ü 
Definitiv vorletztes Enſemble-Gaſtſpiel 
des Berliner Reſidenz-Theaters. 

0 Novität: 
Die Kammerzofe. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Ferrier. 
Vorher: 


Mit der Feder. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Schleſinger. 


Centner Häckſel reſp. Schrot. Doch werden auch 
größere Nummern geliefert, unter Andern eine 


Preiscourante und Zeugniſſe gratis und franco. 


Kardatſchen 1 2 


ne 5 omm fl | ch E W oll ſack! kin l, 


hen Braun, 
fertige Wollſäcke, 
Planleinewand, 
fertige Plüne, Getreideſücke, Hückſelſücke 


Honig ⸗Kränter⸗Malz⸗Ertract l.. Carstselen von 
L. IE. Pietsch & Co. in Breslau. — Zu 
empfehlen billigſt 
bruder Aren, 
0 2 
1 Hofmeifter; 1 Rechnungsführer; 1 Förſter; 1 Gärt⸗ Breiteſtraße 83. 
ner; 3 Eleven; 4 Wirthſchafterinnen. Diseretion ge⸗ 
währleiſtet. Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. n 5 
gr. Oderſtraße. 
Heute beginnt der Verzapf des 
® 
Sommer-Lagerbiers 


haben in Stettin bei Carl Stocken Nachf., in 
(Etablirt 1853.) eee eee f 
(Qualität exquisit), 


Ueckermünde bei Fr. mem 
Für Haarleidende! 
Das Ausfallen der Haare in 24 Stunden zu heben, 
R L L ER BET u N 
= Hit Lagerb 
= Kitzinger Lagerbier. 
0 * 9 f v 
Die Exportbier⸗Brauerei von 
Th. Ehemann in Kitzingen a. M. 
worauf ich Kenner und Feinſchmecker ganz beſonders aufmerkſam mache. 
Auch dieſes hochedle Gebräu verabreiche ich hell ſowohl wie dunkel pro 
Seidel mit 20 Pf. 


Eine geprüfte Lehrerin, die bereits 3¼ Jahre in 
einem Haufe mit beſtem Erfolge unterrichtet hat, ſucht 
eine Stelle als Erzieherin oder Lehrerin zum baldigen 
Antritt. 

Das Nähere bei R. Grassmann, Stettin 
Kirchplatz 3. - 


Aux Caves de France, 


Schulzenstrasse 41. 
Weinhdlg. u. Weinst. z. Einführg. garant. reiner 
ungegypster franz. Natur-Weine u. Champagner zu 
bis jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen. 
Preis-Courant auf Verlangen gratis. 

New: Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
und Käse inel. ½ Liter Wein 90 Pig. Table 
d’hote von punkt 1—4 Uhr a Couvert M. 1,75. 
im Abonnement M. 1.55 inel. ½ Liter Wein. 

Heute Menu: Ochscuschwanz-Suppe, gemischt. 
Gemüse mit Cotelettes, gespicktes Rinderfilet mit 
Madeira-Sauce, Compot, Salat, Agfelkuchen, Butter 
und Käse, Pumpernickel, Obst. 

Montag Menu: Potage ala reine, Schneide- 
bohnen mit Hammel-Cotelettes, Kalbsfricandeau mit 
Kartoffeln, Compot, Salat, Stachelbeeren-Tortletts, 
Butter und Käse, Pumpernickel, Obst. 

Die neuesten telegraphischen De- 
peschen von Herrn S. Salomon liegen 


bei mir auf, 


111 


2 


das Ergrauen zu verhindern, die älteſte Kahlköpfigkeit 
beginnt am 23. Mai d. J. mit dem Ausſtoß des 


zu beſeitigen iſt der aus Planzenſtoffen bereitete Haar⸗ 
4 
Sommer -Lagerbiers 


balſam „Esprit des cheveuxk von Hutter & Co. in 
Berlin, Depot bei Moll & Hügel in Stettin, 

und empfiehlt dieſes wahrhaft gelungene und ausgezeichnete Produkt 
der Gunſt des P. T. Publikums. 


Schulzenſtraße 21, in Flac. & 3 M., das beſte und 
Für Stettin und Pommern hat die ausſchließliche Vertretung 


wirkſamſte Mittel. 
Herr G. Kerkau. 


Durch das landwirthſchaftliche Central⸗ 
8 | 5 77 
„Bairiſcher Hof“, 


Verſorgungs⸗Bureau der Gewerbebuchhandlung 
von Reinhold Kühn in Berlin W., Leipzigerſtraße 14, 
gr. Oderſtr. 27 


werden zu folgenden Gehaltsbedingungen geſucht: 7 
Kitzinger Bier-Etablissement 


Inſpectoren 450—800 M.; 3 Verwalter 360 —500 M.; 
— 2 i = 8 0 
Bairischer Hof. "EL 


Montag, den 24. Mai 1880: 
Definitiv letztes Enſemble-Gaſtſpiel des 
Berliner Reſidenz⸗Theaters. 
Auf allſeitiges Begehren: 


Die Cochter des Herrn Fabricius. 


Schauſpiel in 3 Akten von A. Wilbrandt. 


Der Aufenthalt ist nur 
von kurzer Dauer. 
Circus Herzog. 


Heute, Sonntag, den 23. Mai: 


2 außerordentliche 
Vorſtellungen, 


4 Uhr und 7½ Uhr. g 
Die Nachmittags⸗Vorſtellung iſt ganz be⸗ 
ſonders für die Bewohner der Umgegend 
arrangirt und mit einem ebenſo reichhal⸗ 
tigen als prachtvollen Programm ausge⸗ 
ſtattet wie die Abend⸗Vorſtellung. 
In beiden Vorſtellungen: 


Tauſend uud eine Nacht. 


Alles Nähere Plakate. Morgen: Die letzte 
Hochzeit beim Schmied zu Gretna Green. 
Mittwoch 4 Uhr: Brillante Kinder⸗Vorſtellung. 


Vietoria-Theater. 


Sonntag, den 23. Mai: Auftreten der weltberühmten 
r Martini-Tronpe wa Ein Stoff von Ma⸗ 
naſſe. Luſtſpiel in 1 Akt. * Der Zigeuner. ug 
Charakterbild mit er f. in 1 Akt. Zum Schluß: 
Das Geſpenſt, oder Pierrot in tauſend Aengſten. 
Komiſche Pantomime, arrangirt von Mr. Martini. 
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. Entree 50 Pf. 
Parterre 30 Pf. (Alles Nähere die Anſchlagſäulen.) 

Montag, den 24. Mai. Auftreten der weltbe⸗ 
rühmten w Martini-Troupe. em Der Onkel 
als Blitzableiter. Luſtſpiel in 1 Akt. u Der 
Zigeuner. u Charakterbild mit Geſang. Zum 
Schluß: Das Geſpenſt, oder Pierrot in tauſend 
Aengſten. Komiſche Pantomime, arrangirt von Mr. 
Martini. Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. 
en Pf. Parterre 30 Pf. (Alles Nähere 
die Auſchlagſäulen. 

ef 2 Die Direktion. 


Ergebenſt 
H. Herkau. 


